Mo. 147. 


Grpedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 


Dienſtag den 26. Juni 


kit 


2 


(Redacteur: K. Schall.) 


. 


1832. 


. Inland. 

„Des Königs Majeftät haben Allergnaͤdigſt geruht, den feits 
herigen i ilhelm von Bonin 
zu Stettin gm raͤſidenten der Regierung zu Köslin zu ernen⸗ 
nen. — Des Reizen Majeſtaͤt haben den bisherigen Land⸗ 
gerichts⸗Rath Meißner zum Rath bei dem Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richte zu 3 ernennen geruht. + 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Uttech zu Görlig iſt zugleich 
zum Notarius im Departement des Ober⸗Landes⸗Gerichts zu 
Glogau ernannt worden. cr 

Se. Königl. Majeſtät haben Allergnaͤdigſt geruht, den Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Rath von und zur Muͤhlen, den Kam⸗ 
mer⸗Gerichts⸗Rath Bode und den Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Rath Krausnick zu Geheimen Juſtiz Rathen und vortra⸗ 

Rathen im Juſtiz⸗Miniſterium 1 ernennen. 
Berlin, vom 22. Juni. Ihre Königliche Hohelten der 
Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin ſind nach Ludwigsluſt abgereiſt. — Se. 
Durchlaucht der Prinz Wilhelm zu Heſſen⸗Kaſſel und 
Hoͤch 4 — Gemahlin Koͤnigl. Hoheit ſind von Neu⸗Strelitz 

hier angekommen. 

urſt zu Lyn ar iſt nach Drehna, und der General: 
M De A — Sue Sr. Majeftät des Kaiſers von Rußland, 

Galizin, nach Dresden von bier abgegangen. 
Berlin, vom 24. Juni. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Wilhelm (Sohn Sr. Maj. des 80 iſt nach St. Peters⸗ 
burg von hier abgegangen, und Se Koͤnigl. Hoheit der Prinz 
Friedrich der Niederlande iſt aus dem Haag hier ein⸗ 


etroffen. 

ES. Durchlaucht der Prinz Wilhelm zu Heſſen⸗ 
Kaſſel und Hoͤchſtdefſen Gemahlin Koͤnigl. Hoheit find 

nach Win von hier abgegangen. 
Der Kaiferl. Ruſſ. General⸗Major vom Gendarmencorps, 
v. Poloſoff, iſt von St. Petersburg, und der dieſſeitige außer⸗ 
e e 
en un roßherzogl. caniſchen Hofe, er r. 
v. Martens, von Dresden bier an ne — Se. Excell. der 


General der Infanterie, Gener + Snfpekteur der Feſtungen und b 


Chef der Ingenieure und Pioniere, v. Rauch, und der Gener.⸗ 
Maher und Jaſpekteur der 1. Ingenieur⸗Inſpectſon, v. Reiche, 


find nach Poſen, Se. Excell. der Ober⸗Erb⸗Kaͤmmerer des Her: 
zogtbums Schleſien, Graf v. Maltzan, iſt nach Militſch, der 
Furft Friedrich zu Carolath nach Breslau, und der 
Wirkl. Geh. 8 ae und Direktor der Abtheilung für 
Domainen und Forſten im Finanz⸗Miniſterium, Keßler, nach 
Stettin abgereiſt. 


Berlin, vom 23. Juni. Das Militair⸗Wochenblatt 
von beute enthält folgende Bekanntmachung: Da des Königs 
Majeſtaͤt ungern bemerkt haben, daß ſeit einiger Zeit bei Aller⸗ 
hoͤchſtdenenſelben eine bedeutende Anzahl von Geſuchen um Auf- 
nahme in die Kadetten⸗Anſtalten eingeht, welche groͤßtentheils 

ur Berückſichtigung gar nicht geeignet find, fo wird hierüber 

gendes bekannt gemacht: In das Kadettenkorps, welches 
als rein militairiſches Erziehungs⸗Inſiitut zur Ausbildung für 
den Offizierſtand beſtimmt ift, werden nur Offizier⸗Soͤhne auf⸗ 
genommen. Solche, deren Vaͤter vor dem Seine geblieben find 
oder durch ſonſtige Verhaͤltniſſe einen nähern Anſpruch auf Be⸗ 
ruͤckſichtigung haben, erhalten hierbei den Vorzug. Die Auf⸗ 
nahme zur Erziehung auf Koſten des Staats aſglgt nach Maß⸗ 
gabe des Abgangs innerhalb der Graͤnzen der durch den Etat 
ausgeſetzten Freistellen, deren Ueberſchreitung in keinem Falle 
zulaͤſſig iſt. Schon die Fobr fuͤr das Kadettenkorps vom 
25. Auguſt 1818 ſchreibt vor, daß die Geſuche um Aufnahme, 
unter 5 0 eines Taufſcheins, eines Geſundheits⸗ und 
Impfungs⸗Atteſtes, der Schu'zeugniffe und einer Vermöͤgens⸗ 
Beſcheinigung, an den Kommandeur ſaͤmmtlicher Kadetten An⸗ 
ſtalten, jezt Generalmajor von Brauſe, gerichtet werden ſollen, 
welcher ſie nach den beſtehenden 15 5 9 prüft, die An⸗ 
ſpruchsberechtigten notirt, alljaͤhrlich die Liſte aller auf dem 
Wege diefer Meldung entſtandenen Erpektanten Sr. Majeftät 
dem Könige einreicht und auf den Grund derſelben feine Bor: 
ſchlaͤge zur Beſetzung der vakant gewordenen Stellen macht, 
worauf die Aufnahme nur nach erfolgter Allerhöchſter Genehmi⸗ 
gung geſchehen darf. — Das rezeptionsfähige Alter iſt das voll⸗ 
endete elfte Lebensjahr, und die Anmeldung findet in einem ein: 
maligen jährlichen Termine, und zwar immer im Monat Okto⸗ 
er, ſtatt. In dieſem Augenblick ſind aber bereits ſo viele Ex⸗ 
pektanten notirt, daß fie in den nächften drei Jahren, alſo bis 
zum Jahre 1835, kaum alle zur Aufnahme gelangen koͤnnen und 
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in die Expektanten⸗Liſten für die Jahrgaͤnge der gegenwaͤr⸗ 
rg 10, 9 und 8 Jahre alten Knaben als abgefchloffen be⸗ 
trachtet werden müffen, weil Knaben von 8 Jahren un ber, 
wenn ſie inzwiſchen auch noch aufgezeichnet werden moͤchten, bis 
dahin dann doch ſchon zu alt geworden ſeyn wuͤrden, um noch 
in eine Vorbereitungs⸗Anſtalt einzutreten. — Von jetzt ab und 
für die Folge dürfen daher in dem jährlichen Termine jedesmal 
nur noch Knaben in dem Alter zwiſchen 7 und 8 Jahren zur 
Verzeichnung auf der Expektanten⸗Liſte angemeldet werden. 
Aeltere Afpiranten haben durchaus keine Ausſicht mehr. Das 
u reisen empfiehlt die Beachtung dieſer Bemerkungen, 
damit die häufigen unzuläffigen, am ungehoͤrigen Orte und zur 
unrechten Zeit angebrachten Geſuche kuͤnftighin vermieden wer⸗ 
den 8 en. Berlin, den 3. Juni 1832. Kriegsminiſterium. 
v. a e. 


Frankreich. 

aris, vom 11. Junl. Die Abreiſe Lafayette's macht 
Auſſehen. Man erkennt darin ein Zeichen, daß die Regierung 
völlig mit ihm gebrochen hat. Unterrichtete Politiker finden 
uͤberhaupt in den Verhaͤltniſſen zwiſchen Ludwig Philipp und 
Lafayette die Auflöfung des Raͤthſels, welches ſich durch die Po⸗ 
litik der Fray zoͤſiſchen Regierung zieht. Es wird verſichert, 
Ludwig Philipp habe bei der großen Revue, die er kurz nach der 
Thronbeſteignng auf dem Marsfelde hielt, ungern geſehen, daß 
. 8e noch volksthuͤmlicher ſey als er ſelbſt; man rief: Es 
lebe Lafayette! Es lebe der König! Schon damals ſoll die, auf 
dem Hotel de Ville fo deutlich erwieſene Zärtlichkeit für Lafayette 
abgenommen haben. Man entzog ihm bald die Stelle eines 
Oberbefehlshabers der Nationalgarde Frankreichs. Von dieſer 
Brit an entſtand unter der Bevölkerung eine heftige Bewegung; 
die Emeuten wurden immer zahlreicher, es kam zum Buͤrger⸗ 
kriege. Es ſcheint, daß Lafayette von jetzt an ſich von der Poli⸗ 
tik entfernter halten will. — Ueber die Unterredung, welche 
der König am 6. Juni (um eben die Zeit als Tiburce Sebaſtiani 
den Sieg am Kloſter Saint Mery davon trug) mit den drei De⸗ 
puticten Odillon⸗Barrot, Lafitte und Arago führte, erzaͤhlt 
man Folgendes: Gegen Odillon⸗Barrot war der König ſehr 
freundlich. Er ſetzte ſich neben ihn, klopfte ihm beim 
Sprechen, ſchmeichelte ihm. Als Lafitte zu reden begann, 
gab der König, der ihn ſonſt immer kurzweg Lafitte 
enannt, nie eine Antwort, ohne davor jedesmal ein ern⸗ 
I, faſt drohendes, Monfizur zu ſetzen. Endlich nahm Arago 
as Wort, der berühmte Gelehrte, der einſt dem Herzoge von 
Angouleme vergeblichen Rath ertheilt hatte. Er entwarf ein 
ſchauerliches Gemälde der Lage Frankreichs. Im Eifer ſprach 
er laut. Der König erwiederte: Mein Herr, wollen Sie nicht 
etwas leiſer ſprechen? Arago empfahl ſich ſogleich. Diss find, 
dem Vernehmen nach, die pf der Unterredung, wor⸗ 

über die hieſigen Blätter fo viel Wiverfprechendes melden. 

So hat man auch bis auf dieſe Stunde noch nicht ermitteln 
konnen, wie es mit der Heimfuͤhrung Lafapette's eigentlich zus 
gegangen iſt. Ein Wohlunterrichteter hat mir geilern verſichert, 
die Regierung, die dem Lamarque ſchen Leichenbegaͤngniſſe miß⸗ 
traute, und deshalb auch ihre Dragoner in Bereit cast hielt, 
babe der Polizei Ordre gegeben, bei etwanigem Ausbruche von 
Revolte ſich immer gleich des Lafayette 's zu bemaͤchtigen, damit 
dieſer nicht in die Haͤnde der Empoͤrer gerathe, und durch des 
Anſehn feines Namens fie unterſtützen könne; als nun de erſten 

e fielen, haben einige Polizei⸗Agenten, als Ouvriers vers 
kleidet, den armen Lafayette 5 in eine Kutſche geſcho⸗ 
ben, und andere ebenfalls verkleidete Polizei- Agenten — ſich 


davor geſpannt, und ihn unter lautem „vire Lafayettela im 
Triumphe davon geſchleppt. Ba 
Paris, vom 14. Juni, Das Journal des Debats 
wiederbolt heute feinen Angriff gegen die Oppoſition, und mälzt 
die Schuld des Aufftandes vom ten und ten d. M. auf ihre 
Lehren; zugleich widerlegt es die Behauptung der Oppoſitions⸗ 
Blaͤtter, daß ihnen der Mund durch den le Maar len ge⸗ 
ſchloſſen ſei, und ſie ſich alſo nicht gegen die Angriffe der minf: 
ſteriell n Blätter wehren konnten; der Belagerungszuſtand treffe 
nur die Unglüdlichen, die wirklich in den Aufltand verwickelt 
ſeyen, die Oppoſition hin eg könne ſich offen vertheidigen, 
denn ſie habe nur Worte aufs Spiel geſetzt, und alſo nichts dabei 
verloren; fie machte allerdings Märtyrer, aber fie ſelbſt hätte 
keine; es ſei alſo unwahr von ihr, wenn ſie behaupte, die Op⸗ 
poſition ſtehe in Paris unter einer Schreckensregierung. — Der 
National behsuptet gerade das G:gentheil des Journal des 
Debsts, daß naͤmlich die Regierung allein durch ihren unbe on⸗ 
nenen Widerſſand gegen die öffentliche Meinung die letzten blu⸗ 
tigen Ereigniſſe herbeigeführt habe. — Der Temps und der 
Courrier frang ais tadeln die gegen die Quotidienne und den 
National geltend gemachte rückwirkende Kraft des Belagerungs⸗ 
ſtandes. — Der Conſtitutionnel ſpricht abermals den 
unſch aus, daß die Regierung den Belagerungszuſtand von 
Paris aufheben möge; er verlangt keine Begnadigung der 
7 fordert aber das regelmäßige Gerichlsverfahren für 
11 da die Regierung von jedem Gedanken an Rache frei ſei, 
o werde ſie durch Aufhebung des Belagerungszuſtandes einem 
Konflikte der Gerichtsbehörde zuvorkommen, und ſich neue 
Freunde erwerben. — Die Tribüne enthält ſich ſeit dem letz⸗ 
ten Au ſtande aller heftigen Polemik, und beſchränkt ſich mei: 
Babes auf poſitive Zeitungs nachrichten. — Das Journal 
u Commerce zeigt an, daß nach einem Verhör, welches fein 
Hauptredakteur, Herr Guilleminot, vor dem Inſtraktionsrichter 
beſtanden habe, fein Blatt vom gten d. M., wegen eines Ba 
richts über das L ichenbegaͤngniß des General Lamar que, in 
Beſchlag gnommm worken fe. — In der Gazette des 
Tribunaux lieſt man: Der vorgeftern den Bericht⸗Erſtattern 
der beiden Kriegsgerichte ertheilte Beſehl, ihre Arbeiten einzu⸗ 
ſtellen, wurde noch an demſelben Abende zurückgenommen. Die 
Unterſuchung hat al o wieder begonnen, und eine Menge Zeugen 
find von der Militairbehöͤrde vorgeladen worden. Unter den 
Prozeſſen, deren Inſtruktion geſtern begonnen hat, befindet ſich 
der des Baͤckers aus der Straße Montmartre, welcher angeklagt 
iſt, den es Gournay d Arnouville ache en zu 
Biber, o wie der eines and ren Individuums, Namens Gef: 
roy, das beſchuldigt wird, die Bürger zum Kriege gegen ein 
ander aufgereizt zu haben, und in deſſen Wohnung man unter 
dem Strobſacke ſeines Bettes eine rote Fahne mit der In⸗ 
fohrift: „Freiheit oder Tod!“ gefunden hat. Auch waren 
Zeugen in dem Piozeſſe eines ehemaligen Unter⸗L eutenants, 
Namens Rouhier, e der in der Vorſtadt St. An⸗ 
toine in der Mitte eines Jaſurgenten⸗Haufens verhaftet 
wurde. Dieſe Angeklagten wurden nebſt einigen Anderen 
geſtern vor die den Prozeß inftruirenden Bericht > Erflatter 
eführt, verhört, und mit den Zeugen konfrontirt; nach 
endigter Inſtruktion wird der erſte Berichterſtatter dem kow⸗ 
mandilenden General der erſten Militärdrwiſion davon Anzeige 
machen und dieſer hierouf das 1 zuf,mımenberufen. 
Die Nummern des National vom 81. Mai und 6. Juni, deren 
letztere erſt vor zwei Tagen in Beſchleg genommen worden iſt. 
find, der Entſcheidung des hieſigen Königlichen Gerichts hoſes 


folge, dem Kriegsgerichte übermiefen worden, weil fie angebs 
ſich Vergehen an ar mit den letzten Unruhen in Verbin⸗ 
dung ſtehen. — Am Tage des Iten find allein 140 Protokolle 
über Vergehen, die vor das Kriegsgericht gehören, aufgenom⸗ 
Zahl der in Folge dieſer Protokolle kompromittirten Perſonen, 
deren viele ſich in Haft befinden, beläuft ſich auf 250. — Der 
Moniteur enthalt folgende Nachrichten aus den weſtlichen 
Departements: Das Departement der Ille und Bilaine iſt ru⸗ 
dig; entlaufene Rekruten aus dem Bezirke von Vitre haben ſich 
ergeben; in den Papieren von Lahouſſaye hat man den Befehl 
— die Diligencen, Brieſpoſten und Kouriere anzufal⸗ 
125 Eine bei Herrn Dupleſſis⸗Grenedan angeſtellte Hausſu⸗ 
chung hat zu keinem wichtigen Reſultate geführt; die aus dem 
Dipartement der niederen Loire eingegangenen befriedigenden 
Nachrichten haben viel zur Beruhigung des Departements der 
Ille und Vilaine beigetragen. Im Departement der niederen 
Loire, wo die Chouans ihre letzten Kräfte konzentrirt hatten, 
nd die entſchiedenſten Schlaͤge geſchehen; von allen Seiten ge⸗ 
en dort die Unterwerfungen ein; der Belagerungszuſtand hat 
die Häuptlinge der Chouans mit einem de Schrecken er⸗ 
fuͤlt. Herr v. Kerſabiec ift am 8ten d. M. verhaftet und nach 
Nantes gebracht worden; Herr v. la Rochemace, der mit 6 bis 
800 Chouans nach Ligne gekommen war, um die Waffen nieder⸗ 
zulegen, verlangte zu kapituliren; da der General ihnen erwie⸗ 
derte, daß fie ſich auf Diskretion ergeben müßten, fo ſchloſſen 
fie ſich in das Pfarrhaus ein, um ſich dort zu vertheidigen; eis 
nige Haͤuptlinge follen ſich, die Hoffnung auf eine Kapitulation 
aufgebend, das Leben genommen haben; die dreifarbigen Fah⸗ 
nen find wieder auf die Kirchthuͤrme aufgepflanzt; mehrere Lands 
leute tragen ſogar das dreifarbige Band. Das Gefecht bei Vi⸗ 
eillevigne hat das Loos der Empoͤrer entſchieden; viele Haͤupt⸗ 
linge find dabei ung kommen; Einer von ihnen, der ſchwer ver: 
wundet wor, hat feinen Namen nicht nennen wollen; in ſeinen 
Auslagen hat er erklaͤrt, der erſte Stallmeiſter der Herzogin von 
Berry fen getödtst worden. Die Dee v. Berry hat wahr: 
ſcheinlich hier von allen Häuptlingen Abſchied genommen. Char: 
rette ſagte zu den Ueberbleibſeln ſeines Korps: Ihr ſeyd Eurer 
Vater nicht wuͤrdig; ich verlaſſe Euch, und gebe nach Eng: 
land. Herr von la Serrie, der ſich auf Diskretion ergeben 
hat, ſitzt in dem Gefaͤngniſſe von Nantes; im Bezirk von Save⸗ 
nay haben wichtige Verhaftungen . Man vermuthet, 
die Herzogin v. Berry befinde ſich im Marſchlande der Vendee, in 
geringer Entfernung vom Meere und in großer Verlegenheit wegen 
es Einſchiffens, da die ganze Küͤſte bewacht wird. Eine Hausſu⸗ 
chung in dem dem Grafen v. Martel gehörigen Schloſſe Pe an 
der Lolre hat nur zu unbedeutenden Enldeckungen geführt. Hr. 
v. Martel halte vor mehreren Tagen an der Spitze einiger Chou⸗ 
aus ſein Schloß verlaſſen. Das Departement des Morbihan 
genießt der vollkommenſten Ruhe; auch in dem der beiden Se⸗ 
vres iſt es ruhig; der dortige Landmann iſt des ihn ruinirenden 
Zuſtandes bald uͤberdrüßig geworden und wünſcht ſehnlich das 
Ende; im Sarthe Departement iſt ebenfalls ein beſſerer Zuſtand 
eingetreten; die Parifer Ereigniſſe haben dort guͤnſtig gewirkt; 
die Gerichte in e Mans haben achtzig Verhaftsbefehle erlaſſen; 
bei Hrn. v. Fig: James, der vor kurzem unter einem angenom⸗ 
menen Namen nach der Vendee reiſte und angehalten wurde, hat 
= man fein wichtiges Papier gefunden. Das Departement 
Maine und Loire iſt ſeit einigen Tagen ruhig, In der Bew 
dee haben die meiſten Chouans nach einigen erjelgtofen Gefechten 
fich zu unterwerfen verlangt; fie klagen ihre Anführer an, fie ges 


2315 


taͤuſcht zu haben. Dos Marſchland der Vendee hat be — 
nicht geregt; bei St. Jean⸗de⸗Mont und Challons haben z 
Fremde vergebens die Einwohner aufzuwiegeln verſucht; ihr 
Gold und ihre Verſprechungen haben Niemand verführt. — 
Der Courrier de la Sarthe meldet, das Kriegsgericht von 
Chateau Gontier habe in ſeiner erſten Sitzung ſieben Chouans 
um Tode verurtheilt, die am folgenden Tage 3 wor⸗ 
en ſeyen. — Am 7ten d. M., alſo gleich nach ene der 
letzten Unruhen, wurde hier in der proteſtantiſchen Kirche der 
gewöhnliche Donnerſtags⸗Gottesdienſt gehalten. Tages Fr 
zweifelte man noch, daß er winde ſtatifinden können. on 
am Dienſtag Abend, waͤhrend einer Sitzung des Ausſchuſſes 
der Diakonen, hatte das Volk verſucht, in die Kirche einzu⸗ 
dringen, entweder um dort einen Zufluchtsort zu ſuchen, oder 
um ſich mit dem Erſten Beſten, was es unter feinen Haͤn⸗ 
den faͤnde, zu bewaffnen; indeſſen fcheiterte dieſer Verſuch; 
nichtsdeſtoweniger gebot die Klugheit, am folgenden Tage 
die Kirche erſt dann zu öffnen, nachdem man ſich von der 
vollkommenſten Wiederherſtellung der Ruhe überzeugt hatte. 
In dem Glauben, daß ſich unmittelbar nach blutigen Kaͤm⸗ 
pfen in einem bei Volksbewegungen ſtets gefürchteten Stadt⸗ 
viertel, nur wenige Zuboͤrer zum Gottesdienſte einfinden win⸗ 
den, begab der fungirende Prediger ſich nach der Kirche. 
Wider Erwarten fand er aber ein zahlreicheres Auditorium als 
ewoͤhnlich; als naͤmlich das Volk ſchaarenweiſe die Straße St. 
8 hinunterwogte, um ſich em den traurigen Anblick 
einer mit Sturm genommenen Stadt zu verfchaffen, betraten 
mehrere Perſonen, angezogen durch das Ertönen der Fehr das 
Gotteshaus, gar verwundert, nach Ereigniſſen, wie die der bei⸗ 
den vorigen Tage, um die gewohnliche Stunde den Prediger auf 
der Kanzel f ſehen. 15 dieſen war die Gelegenheit zu erwunſcht, 
als daß er fie nicht hätte benutzen follen, um ohne Text eine Rede 
zu improviſiren, in der er in wenigen Worten die traurigen Auſ⸗ 
tritte, deren die Huptſtadt Zeuge geweſen, aus dem Geſichts⸗ 
punkte des Chriſtenthums beleuchtete, und die von der zahlreichen 
Menge ſtehend und mit der groͤßten Andacht vernommen wurde. 
Als ich heute dieſes Haus betrat, ſagte der Geiſtliche unter Ans 
derem, in welchem ich Euch zu finden nicht hoffen konnte, meine 
Brüder, da wiederhallte noch in meinem Innern jenes furchtbare 
Toſen, das ſchrecklichſte, das je das menſchliche Ohr berühren 
kann. Wer vermochte unter ſolchen Umſtaͤnden fein Gemüth in 
gewöhnlicher Weiſe zu ſammeln? Und doch iſt es gerade dann 
am nospwendigften, ein Chriſt zu ſeyn. Wenn der Strom der 
menſchlichen Lridenfchaften aus feinen Ufern tritt und weit und 
breit Verheerungen anrichtet, fo kann dem guten Bürger wohl 
augenblicklich der Muth entſinken, er kann troſtlos in die Zus 
kunft blicken; der Chriſt verzweifelt niemals. Oftmals, meine 
Brüder, haben wir ſchon die Bemerkung gemacht, daß, wenn 
in Beige einer von jenen graufigen Natur⸗Erſcheinungen, welche 
ganze Städte unter ihren Trümmern begraben, der Boden un⸗ 
ter unferen Füßen erzittert, das Himmelsgewoͤlbe nichtsdeſtowe 
niger ſeine mafeſtänſche Heiterkeit und fein glaͤnzendes Licht bes 
wahrt. Eben fo geht es mit der allgütigen Vorſchung. Wenn 
die Erde auch ſchwankt, der Himmel bleibt 1 wenn der 
Menſch auch nicht weiß und begreift, was er thut, Gott weiß es 
und iſt Richter darüber; wenn das geſellſchaftliche Gebäude au 
bis in feine Grundfeſte erſchüttert wird und Revolutionen ſich ai 
Revolutionen ohne Ruͤckſicht auf die bedrängte Menſchheit haͤu⸗ 
fen, die unerforſchliche Vorſehung verfolgt unablaͤſſig ihre wohl⸗ 
wollenden Pläne, und, was der Menſch auch Boͤſes erſinnen 
mag, Gott wendet Alles zum Guten. 8 großen Ge⸗ 


danken ſchoͤpft der wahre gläubige Chriſt neuen Muth; der 
Strom geht vorüber, und we er Jahrhunderte beſteht, weil 
auf feiner Spitze die heilige Kirche thront, in der einft alle Voͤl⸗ 
ker Gott den anbeten werden. Weiterhin entwarf der 
Redner ein flüchtiges Gemälde der zahlloſen Umwaͤlzungen, von 
denen Europa achtzehn Jahrhunderte hindurch heimgeſucht wor⸗ 
den iſt; er zeigte, wie dem Ttrome der Zeit ein einziges Denkmal 
unerfchlitterlich widerſtanden habe; das Denkmal des Heils, der 
einfache Tiſch des Abendmahls; er bewies, wie Freiheit und 
Gleichheit, wofür Unſinnige töͤdteten und ſich toͤdten ließen, ſich 
in der heiligen Handlung der Kommunion vereinigten, und zwar 
auf eine reine, friedliche, liebende Weiſe, mit einem Worte ſo, 
wie Gott ſie geſchaffen habe. Am Schluſſe ſeines beredten Vor⸗ 
— 2 ſprach er mit Nachdruck den nur allzu wahren Gedanken 
aus, daß es den Franzoſen an einer Religion fehle, daß kein ſon⸗ 
fü es Band der Völker unter ſich dieſen Mangel erſetzen könne, 

es nicht hinreichend ſey, jede Art von Fanatismus und Aber⸗ 
glauben zu bannen, ſobald man nicht einen maͤchtigen klar ge⸗ 
wordenen Glauben an deren Stelle ſetze, und daß Frankreich ſo⸗ 
nach, um ſeinen wahren Platz unter den Nationen einzunehmen 
und den übrigen als Muſter der Civiliſation vorzuleuchten, bloß 
einer Religion bedürfe. — Wir bitten Gott (ſagt der Prote⸗ 
ſtant, aus dem wir dieſe Relation entnehmen), daß dieſe völlig 
zeitgemäße Predigt ihre Früchte tragen möge. 

In Beſangon empfing man am g. d. M. ein Schreiben aus 
Straßburg, in welchem gemeldet wird, der Praͤfekt des Nieder⸗ 
rheins habe durch den Telegraphen erfahren, daß die Herzogin 
v. Berry und der Graf Bourmont aus der Bendee geflüchtet und 
auf dem Wege nach dem Elſaß ſeyen, um die Graͤnzen 
Deutſchlands zu erreichen; man hatte alle Maßregeln ge⸗ 
troffen, um dieſe Abſicht zu vereiteln. 

Der Meſſager ſpricht fortwaͤhrend von einem nahe bevorſte⸗ 
henden Bruche zwiſchen Frankreich und Oeſterreich, und glaubt 
eine Beſtaͤtigung feiner Anſicht in der angeblichen Annaͤherun 
oͤſterreich. Truppen gegen die franzöf. Graͤnze zu finden. Au 

u dem Koͤnige von Sardinien duͤrſe man, wie er meint, kein 
ertrauen haben. — Hr. Potter iſt hier angekommen. — Von 
dem jungen Lamarque begleitet, paſſirte am Sten d. M. die Leiche 
des verſtorbenen Gen. Lamarque durch Bordeaux; nur der Maire 
nebſt feinem Schwager und ſeinem Sohne waren ihr entgegen 
gegangen. 

Paris, vom 15. Juni. Die dieſſeitige Regierung ſoll der 
Londoner Konferenz durch den Fuͤrſten Talleyrand haben erklaͤ⸗ 
ren laſſen, daß, falls trotz aller Bemühungen der verbuͤndeten 
Kabinette ein Krieg zwiſchen Holland und Belgien dennoch nicht 
au vermeiden ſeyn follte, Frankreich ſich, nach dem Beiſpiel der 

brigen vier Maͤchte, ſtreng neutral halten wuͤrde. — Das 
Wahlkollegium zu Chinon hat den Miniſter des Kultus und of⸗ 
fentlichen Unterrichts, Hrn. Girod, mit 262 unter 366 Stim⸗ 
men zum Deputirten gewaͤhlt. — Dem Berichte der Oppoſi⸗ 
tionsmitglieder an ihre Kommittenten find neuerdings die De⸗ 
putirten Herren Eſchaſſeriaux (Charente), Couturier (Iſere) 
und Grea (Doubs) beigetreten. — Herr Odilon Barrot hat 
ein Schreiben in das Journal des Debats einruͤcken laſſen, worin 
er mehrere Angaben dieſes Blattes in Bezug auf die Sitzung bei 
en Laffitte, in welcher der obige Bericht beſchloſſen würde 
‚völlig ungegruͤndet erklärt. — Der General⸗Lieutenant Gra 
Pojol, Kommandeur der 1ſten Militaͤrdiviſion macht im Monis 
teur bekannt, daß die beiden hieſigen Kriegsgerichte Er ihre 
Sitzungen beginnen und ihr Richter⸗Amt verſehen wu 
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Von den Artilleriſten der Nationalgarde find bis z 2⁵² 
den Beſtimmungen der Königl. e wien zee 
Korps aufgelöft worden ift, nicht nachgekommen. Der Moni 
teur zeigt an, die Militairbeboͤrde werde die erforderlichen 
Maaßregeln treffen, um die Einlieferung ſaͤmmtlicher Waffen 
der Atilleriſten möglichft raſch zu bewirken. — Das amtliche 
Blatt enthält nachträglich auch noch drei ausführliche Berichte 
der Generale Gabriel Deleſſert, Schramm und Tiburtius Se⸗ 
baſtlani über die Ereigniſſe des 5. und 6. Juni. 8 


Dis geſtrige diplomatiſche Diner bei dem Grafen Sebaſtiani 
bat in den Salons zu vielen Geſpraͤchen Veranlaſſung gegeben. 
Es iſt auf demſelben davon die Rede 1 nach den Abſichten 
der Konferenz es zu verhindern, daß die Feindſeligkeiten Nach, 
Holland und Belgien erneuert wuͤrden. Die neueften Nachrich⸗ 
ten aus Brüſſel ſcheinen es ziemlich klar 1 daß Leo⸗ 
pold's Regierung die Abſicht habe, angriffs weiſe zu Werke 
zu gehen, wenn nicht noch vor dem 15. Juli der Vertrag vom 
15. Nov. 1331 in Kraft geſetzt wird. Die dem Pariſer Kabinet 
von Seiten der Generale Evain und Desprez uͤberſandten Noten 
laſſen keinen Zweifel uͤber die militaͤriſche Stellung Belgiens bei 
dem bevorſtehenden Kampfe übrig, indem dieſe beiden ale 
verſichern, daß ſie keine Zweifel haͤtten, daß die Belgiſche Armee 
im Jahre 1832 ſich wegen der Verluſte im Jahre 1831 bluti 
raͤchen wuͤrde. Der Graf Sebaſtiani ſoll verſichert haben, da 

rankreich eine beſtimmte Erklärung der Mächte, welche ihre 
eere noch auf dem Kriegsfuß ſtehen haben, verlangt habe. 


Heute Morgen verbreitet ſich das Gerücht, durch den Gras 
fen von St. Aulaire ſei dem General Cubieres der Befehl zus 
eſchickt worden, aller Liberalen ſich zu verſichern, und ſie den 
apſtlichen Behörden auszuliefern. Der General habe ſich 
fiche geweigert und ſeine Entlaſſung eingeſchickt. — Geſtern 
ließen ſich wieder Worber in Paris ſehen, welche Arbeitern Geld 
aben, um theils Unruhen anzuſtiften, theils fie zu befördern, 
ehrere der Letzteren haben die erhaltenen Summen dem Mi⸗ 
niſter des Innern uͤberliefert. 


. 155 Journ.) Ein Pair von Frankreich, der viel bei Hofe 
gilt, hat dem Könige in einer vor einigen Tagen erhaltenen Aus 
dienz den Rath gegeben, die Kammer aufzuloͤſen und zu einem 
moͤglichſt nahen Zeitpunkte wieder r zu berufen. Dieſe 
Maaßregel, ſagt er, hat die Regierung niemals zu fuͤrchten; 
denn es hat ſich ſtets als richtig erwieſen, daß nach einem ent⸗ 
ſcheidenden Siege über eine Partei, welche die Mojorität der 
Nation u fürchten Urſache hatte, das Minifterium mit einer 
großen Majoritaͤt aus den Wahlen hervorgegangen iſt, wenn 
dieſe Wahlen zeitig genug veranſtaltet wurden, ſo daß die Theil⸗ 
nehmer daran no z von der Nothwendigkeit durchdrungen waren, 
eine aus dem Kampfe ſiegreich hervorgegangene Regierung zu 
befeftigen. — Ferner: Man muß je eher, je beſſor alle Flucht: 
linge aus der Hauptſtadt entfernen und fie in einem weiten Ums 
kreiſe zerſtreuen, aber ja kein Generaldepot derſelben errichten, 


„um fie zu verhindern, irgend etwas gegen die öffentliche Ordnung 


zu unternehmen. Die Spaniſchen Flüchtlinge müffe man nach 
der Normandie und Piccardie, die Ikalieniſchen nach dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen Flandern, die Polen dagegen nach Algier ſchicken, da⸗ 
mit fie ſich zur Arbeit gewohnten, und endlich aufhoͤrten, die 
Länder Europas zu durchirren. Pair meinte, die Polen 
wuͤrden ſich gern zu dieſer Niederlaſſung verſtehen, und es dürfte 
übrigens auch zweckmaͤßig ſeyn, durch einen allgemeinen Aufruf 
ihre zur Zeit hei nathloſen Landsleute nach jener Niederlaſſung 
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einzuladen, wo man ihnen durch Ueberweiſung von Laͤnderejen 
einen bleibenden Wein bereiten könnte. — Nach dem Elſaß 
dagegen und nach allen Departements, wo republikaniſche Ideen 
vorherrſchten, ſey es nicht rathſam, Flüchtlinge 2 ſenden. — 
Das Minifterium ſcheint nicht abgeneigt, ſich dieſe Rathſchlaͤge 


Eigne mit 6 bis 800 Cbouans die Waffen niederlegte, verlangte 
zu kapituliren. Da der General ihnen bemerkte, daß ſie ſich nur 
auf Gnade oder Ungnade zu er geben bätten, gaben ſich, wie man 
verſichert, mehrere Chefs ſelbſt den Tod. Die dreifarbigen Fah⸗ 
nen wehen wieder auf den Thuͤrmen und ſelbſt die Landleute bes 
ginnen dreifarbige Bänder zu tragen. Aus Bourbon Vendee 
meldet man uns: Wir ſind der gaͤnzlichen Beruhigung des Lan⸗ 
des nahe. Von allen Seiten eilen die durch die Rathſchlaͤge der 
Prieſter und Adelichen verführten Landlente herbei, und liefern 
die Waffen ab. Einige derſelben, welche zu der Bande der Frau 
von L wochejaquelin gehörten, haben erzäblt, daß dieſelbe, indem 
ſie Abſchied von ihnen nahm, bitterlich geweint und geſagt habe, 
ie fey gezwungen zu fliehen, weil ein groß. s und unerſetzliches 
nalück geſchehen ſey. Dies hat auf die Vermuthung geführt, 
daß die Herzogin von Berry ſich in dem Schloß zu la Peniſſiere 
befunden haben moͤge, und mit ollen denen, die ſich darin befan⸗ 
ben, verbrannt ſeyn moͤchte. (Man erinnere ſich der über dieſen 
Brand ſchon vor einigen Tagen gegebenen Nachrichten.) In⸗ 
deſſen durfte man auch dieſe Ausſage wohl ſtark in Zweifel ziehen, 
weil ſie nur darauf berechnet ſeyn kann, durch den vorgeblichen 
Tod der Herzogin die Aufmerkſamkeit derer zu täufchen, die fie 
verhaften ſollen. In den Departments der Mayenne, Ille 
und Vilaine und unfern Loire iſt alles ruhig; im letztern beru⸗ 
bigt man ſich wenigſtens jetzt. — Chollet, den 11. Juni. 
Haute früh um 7 Uhr hat bei Jallais ein Gefecht der Truppen 
mit einer Bande von etwa 500 Chouans ſtattgefunden. Sie 
find auseinander geſprengt worden; beim Abſcheiden reichten die 
Führer einander traurig die Hände zum Lebewohl. — Man er⸗ 
&hlt hier, daß Marſchall Bourmont und General Clouet in der 
Nacht vom Sten zum 6ten durch den Paß de la Roche Bernard 
edrungen ſeyn ſollen. Die Kuͤſten werden daher auf das ſorg⸗ 
ſngſe bewacht. — Immer mehr iſt man verſichert, daß die 
1 f. von Berry unter einer Verkleidung bei Nantes ver⸗ 
eckt iſt. 


Paris, vom 16. Juni. Der Moniteur berichtet, daß 
auch die geſtern eingegangenen Meldungen aus dem Weſten 
überaus günftig lauketen, und daß in Nantes die Unterſuchung 
gen Herrn Berrpers Sohn thätig fortgeſetzt werde. — Dir 

effager des Chambres will wiflen, daß in der verflof- 
fenen Nacht der Vicomte von Chateaubriand, der Herzog von 
Fitz⸗James und der Baron Hyde⸗de⸗Neuvibe gefaͤnglich einge⸗ 
zogen worden ſcyen. 

Es heißt, daß der General Clouet ſich jetzt von den weſtlichen 
nach den ſüdlichen Provinzen gewandt habe, um dort die Fahne 
des Aufruhrs aufzupflanzen. — Es ſcheint doch entſchieden zu 

n, daß der General Solignac von feinem Poſten als Dberbes 
ehlöhaber in den weſtlichen Provinzen abberufen worden 
iſt. Als Grund führt man an, daß er die Auskundſchaſtung 
der Herzogin von Berry nicht nachdruͤcklich genug betri ben 


babe. Nachfolger des Hrn. Solignac ſoll der General Bonnet 
ſeyn. Sen den Pune in ſelbſt erfährt man nicht das Mindeſte. 
Die Gazette de France ſpricht die Beſorgniß aus, daß ſich 
unter den im Schloſſe La Peniffiere in den Flammen umge 
kommenen Perſonen doch wohl die Herzogin von Berry 
den haben möchte. — Das Journal du Commerce 
wiſſen, daß einige Mitglieder der e waͤren, 
in der nächiten Seſſion auf die Verſetzung der Minifter in Ankla⸗ 
gezuſtand anzutragen, weil fie durch die Einfü rung des Mars 
tial⸗Geſetzes die Verfaſſung verletzt hätten. a 
Paris, vom 17. Juni. Geſtern begann der hieſige erſte 
Kriegsrath ſein Richteramt in dem gegen die Theilnehmer an 
den letzten Unruhen anhaͤngig gemachten Prozeſſe. Die erſte 
Sache, womit derſelbe ſich bei Faͤftigte, betraf den Spezereihaͤnd⸗ 
ler Pepin, Hauptmann bei der Nationalgarde, der angeſchul⸗ 
digt ift, am 6ten aus einem Fenſter ſeines Hauſes in der Vor⸗ 
ſtadt Saint Antoine Nr. 1, auf ein Detaſchement der National⸗ 
garde geſchoſſen zu haben. Den Vorſitz führte der Oberſt vom 
Aten Dragonerregiment, Herr von Chateaubeaudot. Bericht⸗ 
erſtatter war der Chef des Generalſtabes, Here Millot de Boul⸗ 
may, der von dem Hauptmann Blanchet aſſiſtirt wurde. Der 
Hauptmann beim Generalſtabe, Herr Leroux, verſah das Amt 
eines Prokurators. Um 10 Uhr eröffnete der Praͤſident in Ge⸗ 
genwart einer zahlreichen Verſammlung die Sitzung; er 
nerte zuvoͤrderſt die Zuhörer daran, daß jedes Zeichen des Beifalls 
oder der Mißbilligung ſtreng verboten ſey, und erſuchte ſo⸗ 
dann den Berichterſtatter, die Koͤnigliche Verordnung wegen 
Verſetzung der Hauptſtadt in den Belagerungszuſtand, fo wie 
die Anklage⸗Akte, vorzutragen. Auf die Bemerkung des Advo⸗ 
katen des Angeſchuldigten, Herrn Marie, wie er hoffe, daß der 
Gerichtshof ihm, in Betreff der Vorladung der Zeugen zu Gun⸗ 
fien feines Klienten, allen möglichen Vorſchub leiſten werde, er⸗ 
wiederte der Präfident, es ſey nicht die Abſicht des Conſeils, die 
Vertheidigung der Angeklagten irgend zu beſchraͤnken, indeſſen 


e 
muͤſſe er doch daran erinnern, daß, dem Geſetze vom 13. Bru⸗ 


maire des Jahres V gemäß, der Kriegsrath, nachdem er einmal 
zuſammengetreten, nicht eher auseinandergehen duͤrfe, als bis 
das Urtheil geſprochen worden. Nach der Vorleſung der An⸗ 
klage⸗Akte erfolgte die Vernehmung des Angeſchuldigten, der 
ſeine Unſchuld mit einem fürchterlichen Schwur betheuerte, 
und ſeine Anklaͤger boshafte Verleumder nannte; bevor 
das Zeugenverhoͤr begann, wollte der Anwalt des Ange 
klagten über die Kompetenz des Gerichtshofes plaidiren; es 
wurde ihm indeß von Seiten des Praͤſidenten demerkli 
emacht, daß dies unzulaͤſſig ſey, und daß zuvoͤrderſt d 
eugen vernommen werden müßten. Diele beſtanden größs 
tentheils aus Militai 8, die in ihren Ausſagen wider den An⸗ 
geflagten dahin übzreinftimmten, daß Pepin allerdings auf die 
ationalgarde geſchoſſen habe. Sodann kam die Reihe an die 
Zeugen für den Angeſchuldigten. Nachdem die Ausſagen der⸗ 
ſelben vernommen und der Vertheidiger des Angeklagten fein 
Plaidoyer gehalten hatte, zog ſich das Kriegsgericht in ſein Be⸗ 
rathungszimmer zurück und erklaͤrte hierauf den Angeklagten für 
nicht ſchuldig. — Der Prozeß des Baͤckers Wachez, welcher 
angeklagt iſt, den Polizei⸗Commiſſair Gournay⸗d Arnouville 
von ſeiner Wohnung aus erſchoſſen zu haben, wurde auf heute 
früh verſchoben. f 
Die Herren Laboiſſiere, Cabet und Garnier⸗Pages hatten 
ihre Oppoöſitionsgeſaͤhrten um ihre Meinung über die gegen ſie 
eingeleiteten Verfolgungen befragt; dieſe haben hierauf folgende 
Erklarung in die Oppoſitionsblaͤtter einruͤcken laſſen: Die un 


terzeichneten Deputirten erflären auf die Anfrage ihrer ehrenwer⸗ 
then Kollegen, daß, wenn nach ihrer Anſicht ein Deputirter 
mehr denn jeder andere Buͤrger mit dem Beiſpiele des Gehorſams 

gen die Geſetze vorangehen und ſich in die Befehle der regelmaͤ⸗ 

gen und geſetzlichen Gerichte fügen muß, derſelbe auch mehr 
denn jeder andere Bürger jedem den Geſetzen und der Verfaſſung 
des Landes zuwider eingeſetzten Ausnahmegerichte die Sanktion 
verweigern muß, die aus einer freiwilligen Geſtellung vor einem 
ſolchen Gerichte hervorgehen würde. Sie nehmen mit Vertrauen 
die Erklärung ihrer Kollegen auf, daß dieſelben bereit ſeyen, vor 
dem gewoͤhnlichen Gerichte zu erſcheinen, und billigen ihre Wei⸗ 
gene, fich vor den Kriegsgerichten zu ſtellen, deren Kompetenz 
und er von ihnen mit Recht beftritten wird. Paris, 
am 15. Juni 1832. Laffitte, Marchal, Girardin, 
Odilon⸗Barrot, Ch. Comte, Arago, Defair, Gene⸗ 
ral Suber vic, Marſchall Clauſel, Tardieu, Larabit, 
Allier, Bernard, Duchaffault, Galabert. — Ueber 
das Schickſal der Herzogin von Berry find hier die widerſpre⸗ 
chendſten Gerüchte im Umlauf. Einige behaupten, daß fie bei 
der Anzuͤndun . la Peniſſiere in den Flammen ums 
gekommen, Andere, daß fie bei dieſer Gelegenheit ſammt dem 

rafen von Bourmont verhaftet worden ſey. Offiziell iſt dar⸗ 
über bis jetzt durchaus nichts bekannt geworden. So viel ſcheint 

ß zu ſeyn, daß die Herzogin vor dem Ausbruche der Unru⸗ 
hen im Welten einen kurzen Aufenthalt in Paris ſelbſt gemacht 

t, und zwar namentlich in den Tagen des 13 — 16. Mai, 
wo fie im Faubourg Saint-Germain an drei Verſammlungen 
der hier befindlichen angeſehenſten Anhaͤnger der vorigen Dyna⸗ 
ſtie Theil genommen haben ſoll. Jetzt verſichert man aufs neue, 
daß die Prinzeſſin noch vor einigen Tagen in männlicher Klei⸗ 
dung abermals in der Hauptſtadt geweſen ſey. Indeſſen iſt dies 
ſchwer zu glauben. Mittlerweile beftätigt der Moniteur heute 
die Nachricht von der Verhaftung des Herzogs von Fitz⸗James, 
des Vicomte von Chateaubriand und des Barons Hyde⸗de⸗Neu⸗ 
ville mit dem Hinzufuͤgen, daß dieſelbe in Folge einer Mitthei⸗ 
lung des General Profurato:8 von Rennes ſtattgefunden habe. 
Die bei 155 Berryer gefundenen Papiere ſollen dazu Anlaß ges 
geben haben. Von Hrn. von Chateaubriand erwartet man bin⸗ 
nen kurzem eine neue Broſchüre über die letzten Ereigniſſe in der 

auptſtadt. Auch gegen den Marquis von Paſtoret und den 
arſchall Herzog von Belluno waren Verhafts⸗Befehle erlaffen 
Pe beide waren indeſſen bereits aus der Hauptſtadt ab: 
er 
Großbritannien. 

London, vom 15, Juni. Der Herzog und die Herzogin 
von Glouceſter gaben geſtern ein großes Diner, dem der Kbgig 
und die Koͤnigin, der Prinz Adalbert von Preußen, der Herzog 
von Wellington, der Graf von Albemarle und mehrere andere 
ausgezeichnete Perſonen beiwohnten. 

Niederlande, 


Aus dem Haag, vom 16, Juni. Geſtern, heißt es in 
Hollaͤndiſchen Blättern, hatte man hier 9 Ge⸗ 
rüchte von einem neuen Protokolle der Londoner Konferenz, das 
bei der Regierung eingegangen und unſerer Sache ſehr günſtig 
ſeyn ſoll. Heute erfaͤhrt man, daß daſſelbe (Nr. 64) vom Mon⸗ 
tag den 11. d. M. datirt ſey, und daß darin in die vier erſten 
Vorſchlaͤge, die zur Zeit an den Grafen Orloff gemacht und laut 
dem 63ften Protokolle von den Niederlaͤndiſchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten auch der Konferenz vorgelegt wurden, eingewilligt worden 
iſt. Inzwiſchen bringen Leute, die in der Regel gut unterrichtet 
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find, diefe guͤnſtige Gerüchte mit den Eröffnungen in Verbin: 
dung, welche, den Aeußerungen des Finanz Minifters zufolge, 
nach der Ausfertigung des 63%.en Protokolls an die Konfer 
emacht worden, und wuͤrde demnach die Sache darauf hin ius · 
ommen, daß die Konferenz den Vorſchlag gemacht hat, in ee 
nem Zuſatz⸗ Artikel zu den 24 Artikeln einige Modifikationen in 
Uebereinſtimmung mit den verlangten Punkten zu garantiren, 
und zwar mit der Beſtimmung, daß nach Unterzeichnung des 
Traktates in dieſer Form die bezweckten Modifikationen den Ge⸗ 
genſtand einer Uebereinkunft zwiſchen den Parteien Bee 
würden, die unter den Auſpicien der fünf Mächte abgeſchlo 
werden fol. Daraus wurde auch hervorgehen, daß vorweg die 
Anerkennung des Prinzen Leopold, als Königs der Belgi 
wurde geſchehen muͤſſen. — Aus Aften (in der Provinz Nord» 
Brabant) wird unterm 12. d. M. gemeldet: Heute um 9 Uhr 
Morgens zeigten ſich bei unſeren Vorpoſten bei Nederweorth am 
Deiche der Suͤdwilhelmsfahrt etwa 40 bis 50 Schritt dieſſeits 
unſerer Gränze 300 Belgiſche Jager und 25 Reiter unter Ans 
führung des Belgiſchen Majors Capiaumont; bier machten fie 
Halt, die Offiziere nahmen einige Erfriſchungen ein und ließen 
den Schleuſenwaͤchter rufen, den fie nach den Namen der in 
Alten und Someren kommandirenden Stabs⸗Offiziere fragten, 
und ihm dann den Auftrag gaben, dieſen Offizieren ein Kompli⸗ 
ment von den Raͤubern zu een Der Kommandant der 
mehr hinterwaͤrts gelegenen Schleuſenwache berichtete, als er die 
Beigiſchen Truppen wahrnahm, darüber ſogleich an den Beſehls⸗ 
haber des in Someren ſtehenden Infanterie⸗Bataillons, mit dem 
Hinzufügen, daß ein Theil der feindlichen Mannſchaft am Ka⸗ 
nal entlang vorgerückt ſey; das Bataillon ward unter die Waf 
fen gerufen, der Major von Haan ſtellte ſich, nachdem er die 
noͤthigen Befehle wegen der Reſerve ertheilt, an die Spitze, mar⸗ 
ſchirte nach der Schleuſe, aber die Belgier ergriffen, ſobald ſie 
unfere Truppen gewahr wurden, haſtig die Flucht, indem 
uns ihre gewöhnlichen Schimpfreden zuriefen und ſich alſo wirk⸗ 
lich wie eine Raͤuberbande benahmen. Wahrſcheinlich hatte der 
Feind nicht erwartet, von unſeren Truppen ſo ſchnell angegriffen 
u werden. Es ift chne Beiſpiel in der Kriegsgeſchichte, daß 
ruppen das Gebiet des Feindes verletzen, um dieſen frech her⸗ 
auszufordern, und dann beim erſten Erſcheinen des Feindes 
ſchimpfend die Flucht ergreifen, wie wenn fie keine andere Waf- 
fen hätten, als ungereimte Beleidigungen. 3 
Belgien. 

Brüffel, vom 17. Juni. Die Union, ein an die Stelle 
des Siècle getretencs hicfiges Blatt, enthält in einer Nach⸗ 
ſchriſt Folgendes: Das Prolokoll Nr. 64 vom 11. Juni, wel⸗ 
ches am 14ten d. hier eingetroffen if, druͤckt energiſcher als ir⸗ 

end ein früheres die Unzufriedenheit der Konferenz mit den bes 
ſtandigen Ausflüchten des Königs von Holland aus, und fol 
unter Anderem erklären, daß, wenn der König nicht in einem 
ſehr kurzen Zeitraum die Grundlagen des Friedens⸗Traktats mit 
Belgien annahme, dieſes fo lange von der Verpflichtung, feinen 
ntheil an den Zinſen der gemeinſchaftlichen Schuld zu zahlen, 
freit bleiben ſolle, bis Holland den Traktat unterzeichnet ha⸗ 
ben würde, Am Schluffe läßt das Protokoll andere Maaßregein 
erblicken, um die 117 5 dieſer Angelegenheit zu erlangen. 
— Dem erde olge, wird Holland ia dem erw 
ten Protokoll aufgefordert, ſich bis zum 30. Juni kate 
gegen die Konferenz zu erklaren. 


Ji alien. 
Livorno, vom 8. Juni. In der Romagna ſieht es ee 
während ſehr unruhig aus, und wenn wir den von dort einge⸗ 


— 


den Berichten glauben dürfen, fo wird e8 unmöglich feyn, 
dae Noon 00 fremde Beihülfe unter der Herrſchaſt des 
Papſtes zu erhalten. Anſtatt ich zu beruhigen, erhitzen die Ge⸗ 
müͤther ſich, und in gleichem Verhaͤltniſſe ſteigen die Forderun⸗ 
. Durch die vielfach gebildeten Vereine, von denen die mei» 
fe aus mehreren hundert jungen Leuten beſtehen und durch die 
fentlichen Verſammlungen derſelben wird die Aufregung im: 
mer hoͤher geſteigert. 
Oeſter reich. 


ien, vom 12. Juni. Die Truppenmaͤrſche dauern bei 
ur und die Regimenter find alle auf das befte ausge: 
ſtattet. x g 
* Wien, vom 18. Juni, Die Krankheit Sr. Durchlaucht 
des Herzogs von Reichſtadt nimmt eine immer bedenklichere 
Wendung; feine körperliche Schwäche nimmt neben heftigen 
Fieberanfällen 3 1 uͤberhand, und macht jede Hoffnung 
auf Erhaltung eines Lebens ſchwinden. Dee Mutter des Kranz 
ken, Ihre Majeltät die Frau Erzherzogin Maria Louiſe, Her: 
in von Parma, iſt nach Briefen aus Trieſt von einem leichten 
Wechſelfieber heimgeſucht worden, Ihre beabfichtigte Reife hier⸗ 
— deshalb bis auf den 18ten d. M. vorläufig verſchoben 
en. 


Deutſchland. 


Ein von St. Wendel ausgehender Zeitungs = Artikel 
ſagt unter Anterm: Daß Pfarrer Juch der Zeitſchrift „der 
Waͤchter am Rhein“ in einer Weinſchenke mit allen geiſtlichen 
Formalitäten die Taufe ertheilte, it gänzlich erlogen, und kann 
von allen Buͤrgern St. Wendels widerlegt werden. 


Die Stuttgarter Allgem. Zeitung enthält folgenden Artikel 
unter der Aufſchrift: Darmſtadt, vom 14. Juni. In Zwei⸗ 
krüͤcken iſt eine Verſchwöͤrung entdeckt worden, welche den Zweck 
hatte, die Rheinprovinzen an Frankreich zu bringen. Die Sa⸗ 
che follte drei Tage nach den Parifer Unruhen ausbrechen. Die 
Landauer Garnison ſollte überrumpelt, die Autoritäten umge⸗ 
ſtürzt werden. Der Praͤſident v. Andrian erhielt von drei ver⸗ 
ſchiedenen Seiten Kunde uͤber die Sache, und reiſte noch in der 
Nackt nach Landau, um ſich mit dem Kommandanten zu be⸗ 
ſprechen. Der Apelihof wurde ſogleich als Unterſuchungsgericht 
konſtituirt, und in dieſem Augenblick werden die Verhaftungen 
nach allen Seiten vollzogen. Dies aus dem Munde eines an⸗ 

ebenen Staatsbeamten, der fo eden aus den Rheinprovinzen 
omimt. Mit Ausnahme von Dr. Wirth, ſollen die dortigen 
Freiteitsmänner, Schuͤler, Savoye, Geib, Siebenpfeiffer ꝛt. 
verwickelt ſeyn. 

Würzburg, vom 15. Junſ. Die hieſige Zeitun 
meldet: Zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung im Rheinkreiſe 
find das 2te, Ste und öte Chevauxlegers⸗Regiment, zwei leichte 


Batterien bes ten Artillerie: Regiments und dos noch in Aſchaf⸗ 


fenburg 8 1fte Bataillon des 14ten Infanterie: Res 
N abin beordert worden. Dieſelben find fo in Marſch ges 
etzt, daß fie ſaͤmmtlich am 23, und 24. Juni in Speyer und 
Germersheicn eintreffen. Demzufolge marſchiren morgen früh 
zwei Compagnieen des 12 en Infanteric⸗Regiments von hier ab, 
um den Dienſt in Aſchaffenturg zu übernehmen. Die zwei leich⸗ 
ten Batterien des hiefigen Zten Artillerie- Regiments werden am 
nächſten Montage, den 18ten d. M., mit der daſelbſt garniſoni⸗ 
renden 1ſten Eskadron des Zten Ch wauxlegers⸗Regiments ihren 
Marſch antreten. An dieſem Tage trifft das Zte Cherauxlegers⸗ 
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Braunſchweig, vom 19. Juni. Die hieſige (Deuffi 
National:) Zeitung meldet unterm 17ten d. M.: Der Po 
Secretair Toͤlleke iſt heute wegen Theilnahme an der Verſchw 
rung verhaftet worden. — In dem genannten Blatte lieft 
man auch folgenden Artikel: Die Deutſche National: Zeitung 
enthielt in einer ihrer früheren Nummern eine Mittheilung, in 
welcher bei Gelegenheit einer Korreſpondenz, die ſich unter den 
Papieren der verhafteten Graͤfin Wrisberg fand, darauf auf⸗ 
merkſam gemacht worden war, wie unlauter die Quellen waͤren, 
aus denen fremde Blätter ihre Berichte uͤber den Zuſtand unſeres 
Herzogthumes ſchoͤpfen. Seit jener Zeit ſcheint der Haß, den 
eine gewiſſe Partei gegen die geſetzliche Ordnung naͤhrt, auch auf 
die Redaktion dieſer Blätter übergegangen zu ſeyn, die man, 
ungeachtet wiederholter in dieſer Beziehung von uns abgegebener 
Erklärungen, nicht mübe wird, als ein Organ der Regi 
dieſes Landes darzuſtellen, was in dem Munde der unzufriedenen 
Korreſpondenzen⸗ Fabrikanten natürlich gleichbedeutend iſt mit 
einem blinden Werkzeuge des Servilismus, Knecht ſinnes, und 
wie dieſe Höflichkeitsformeln alle lauten mögen. Die Deutſche 
National⸗ZJeitung kann Vorwürfe dieſer Art, von dieſer Seite 
erhoben, ſich nur zur Ehre rechnen, und ſie win de, ihrem ſtets 
befolgten Grundfage treu, dieſelben gänzlich mit Stillſchwe eigen 
übergangen haben, wenn Ruͤckſicht auf das auswärtige P 
kum es und nicht zur Pflicht machte, daſſelbe über Dinge aufzu⸗ 
klaren, die für den Braunſchweiger keiner Erdrterung beduͤrfen.— 
Die Aufſaͤtze, die man in fremden, Deutſchen und Franzoͤſiſchen 
Blättern über die Braunſchweigiſchen Angelegenheiten liest, 
laſſen ſich mit wenigen ehrenvollen Ausnahmen nach ihrem Ur⸗ 
ſprunge und den Beweggründen, die denſelben zum Grunde 
liegen, in drei Klaſſen theilen. An die Spitze ſtellen wir, nicht 
weill fie die bedeutendſten, ſondern weil fie die zahlreichſten find 
und durch ihre beſtaͤndige Wiederkehr am nachtheiligſten wirken, 
die „Brod⸗Korreſpondenzen.“ In ganz Deutſchland und leider 
auch im Herzogthume Braunſchweig fehlt es nicht an Menſch 
die, theils aus Mangel an Kenntniſſen oder Talent, theils dur 
Charakterloſigkeit unfaͤhig, eine ſichere Stellung im buͤrgerlichen 
Leben zu gewinnen, nachdem jede andere Ausſicht für fie verloren 
gegangen iſt, ſich auf die Schriftftellerei geworfen haben, und, 
da dieſe unter den gegenwärtigen Zeitumfiänden die fle 
einigermaßen belohnende iſt, vörzugsweiſe auf die politi 
Wenn ein Mann, wie z. B. Herr von Gluͤmer aus Wolſenbuͤt⸗ 
tel, der mehrere Suͤd⸗Deutſche Blätter mit ihrem Bedarf ver⸗ 
ſieht, es ſich um fein neues Gewerbe Ernſt feyn ließe und nichts 
berichtete, als wovon er zuvor genaue Erkundigung eingezogen, 
fo könnte er gewiß manches Gute ſtiſten, da diele Dinge aus 
leicht begreiflichen Rüdfihten in einhelmiſchen Blättern ſelten 
mit derſelben Unbefangenheit beſprochen werden, wie dies in 
fremden moͤglich iſt. Aber freilich gehört zum Erkunden vor 
allen Dingen Zeit, und nichts iſt dem Brod⸗Schriftſteller und 
dem Brod⸗Journaliſten ſpaͤrlicher zugemeſſen, als eben die Zeit. 
Außerdem ift die reine und nackte Wahrheit ſelten fo intereſſant 
und daher ſelten ſo willkommen, als die mit kuͤnſt ichem Schmucke 
ausgeſtattete, oder, auf Deutſch, die durch Luͤgen verunſtaltete 
Wahrheit; und daher iſt es denn nicht zu verwundern, wenn 
wir in der Deutſchen allgemeinen Zeitung, im Freiſinnigen und 
ahnlichen Blättern die merkwuͤrdigſten Begebenheiten leſen, von 
denen wir an dem Orte, wo ſie vorgefallen ſeyn ſollen, nicht eher 
elwas erfahren, als bis es den genannten Blaͤttern gefallen hat, 


uns von benfelben zu unterrichten. Ein Fall, der kurzlich ums 
ſerem wuͤrdigen ee ber . zu a öffent 
lichen Rüge Veranlaſſung gab, genügt, att aller anderen, die 
zen jenes Luͤgengewehes in das hellſte Licht 1 ſetzen. — 
ne andere Klaſſe von Korreſpondenten find die heimlichen Ans 
haͤnger der gefallenen Regierung, die, was ihnen an Zahl und 
Gewicht abgeht, durch Thätigte t und Betriebſamkeit zu erſetzen 
uchen. Die Entwürfe von Korreſpondenzartikeln, die unter 
Papieren der Gräfin Wrisberg gefunden wurden, laſſen 
keinen Zweifel darüber übrig, daß fogenannte liberale Blätter zu 
Zwecken benutzt wurden, die fie ſchwerlich geahnt haben mögen, 
Man wollte auswaͤrts die Meinung verbreiten, als herrſche in 
Braunſchweig Unzufriedenheit, Gaͤhrung; und da die Luͤge gar 
7 leicht entdeckt worden wäre, wenn man behauptet hätte, daß 
ie 5 nach einem fruͤheren Zuſtande die Urſache davon 
waͤre, ſo bediente man ſich der hergebrachten liberalen Redens⸗ 
arten, um Glauben zu finden, Vertrauen in erwecken; mit 
welchem Erfolge, beweiſt die Fluth von Aufſatzen über Braun⸗ 
beigiſche Angelegenheiten, mit denen wir von allen Seiten 
berſchüttet werden, und die, weil ſie ſich faſt immer in den 
allgemeinſten Ausdrucken halten gewöhnlich keine andere Wider⸗ 
legung zulaſſen, als die einfache Erklaͤrung, daß ſie luͤgenhaft 
ſind. Wenn es irgend etwas Bedeutendes gilt, wird indeſſen 
die Erfindung von angeblichen Thatſachen auch nicht ver⸗ 
ſchmaͤht. So laſen wir vor kurzem in der Kaffeler allgemeinen 
Zeitung, daß die Verhafteten (in der bekannten Verſchwoͤrungs⸗ 
ſache), mit ſchweren Kitten beladen, auf das fürchterlichfiegemiß: 
handelt würden; wir konnten noͤthigenfalls das gerichtlich be⸗ 
laubigte Zeuguiß beibringen, daß nicht ein Wort hiervon wahr iſt. 
Fine dritte Klaſſe von Korrefpondenten bilden die Dilettanten, 
die theils der Mode willen, theils aus perſoͤnlichen Urſachen meift 
in denſelben Ton fallen, den wir an den beiden anderen Klaſſen 
geruͤgt haben. Daß ein Mann, der unter einer früheren Re⸗ 
gierung, wenn nicht in Ehren, doch in hohen Wuͤrden ſtand 
und eines bedeutenden Einfluſſis genoß, wie einer der Korreſpon⸗ 
denten der Augsburger Allgemeinen Zeitung, die gegenwaͤrtigen 
Verhaͤltniſſe eher ſchwarz als weiß ſieht, kann uns nicht befrem⸗ 
den; über Groll und Rachſucht find im Unglücke wenige Men: 
ſchen erhaben, am wenigſten aber jene kleinen Seelen, die im 
Gluͤcke willig den niedrigſten Zwecken dienten. Aber wie iſt es 
moͤglich, daß die Redaktion eines geachteten Blattes ſo wenig 
von den perfönlichen Verhaͤltniſſen ihrer Korreſpondenten unter⸗ 
richtet iſt, daß ſie Maͤnnern ihr Vertrauen ſchenkt, die durch 
ihre Lage, wenn nicht durch ihren Willen, moraliſch außer 
Stand gefetzt ſind, die Wahrheit zu erkennen, geſchweige zu 
ſagen? Wir geben dies der Allgemeinen Zeitung zu bedenken 
und find auf Verlangen gern zu näherer Auskunft erbötig, für 
das Erſte mag das Geſagte und Angedeutete genügen. 


Stuttgart, vom 16. Juni. Das Reglerungsblatt vom 
15ten dieſ. enthält eine Königl. Verordnung folgenden Inhalts: 
Die Veranſtaltung und Abhaltung öffentlicher Verſammlungen 

ur Beſprechung Öffentlicher Ange ische re Berathung politi⸗ 
ſcher Handlungen, oder Feier politiſcher Ereigniffe, iſt durch die 
zuvor erlangte Erlaubniß der Bezirkspolizeiſtelle bedingt. Den 
olizeibehoͤrden liegt ob, gegen die Veranſtaltungen, welche ohne 
zuvor erlangte Erlaubnis zu ſolchen Verſammlungen getroffen 


werden, mit den in ihrem amtlichen Wirkungskreis liegenden 


Mitteln hemmend einzuſchreiten, und gegen die Urheber und 
Theilnehmer das eng l ſtrafrechtliche Verfahren zu veranlaf- 
ſen. Es macht hiebei keinen Unterſchied, ob ein ſolcher Zweck 
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Ba en a at Bomann 
anſtalteten Verſammlung zu f 
Stuttgart, den 12. Sun 1832. Era 


Berichtigung. 
Im pefti en Blatte S. 2300 Sp. 2 3. 30 iſt ſtatt Polig⸗ 
nat zu leſen Solignac. 


Theater Nach rich t. 
Dienſtag den 26. Juni. Der verſiegelte „ P 
n 2 Aufzuͤgen von Raupach. Hierauf: Die beiden ddl 
meifter, oder: Asinus asinum fricat. Wauben 
1 Akt von L. Angely. Zum er Die Krakauer 
ochzeit. Diverkiſſement in 1 Akt; einſtudirt von Mad. 
pringer. J 


Zweite Schachparthie 
der Berliner und Breslauer Schachklubbs, 
Berliner schwarz — Breslauer weils. 
22ster Zug der Schwarzen: König von F7 nach F G. 
23ster Zug der Weissen: Springer von D 2 nach E 4. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Entfernten Verwandten und Freunden zeige ich hierdurch an, 
daß meine geliebte Frau Auguſte, geb. Gedike, heute früh 
um 9 und um halb 11 Uhr von zwei Knaben gluͤcklich entbunden 
worden, deren zweiter jedoch als ſchon ſehr ſchwach zur Welt 
gekommen, nach wenigen Stunden verſchieden iſt. f 

Breslau, den 24. Juni 1832. 

Prof. Dr. Gaupp. 


Todes ⸗ Anzeige. = 
Das heute Mittag halb 12 Uhr, an gänzlicher Entkraͤftung, 
in einem Alter von beinahe 79 Jahren, fanft und ſchmerzlos ers 
folgte Ableben ihres guten Gatten, Vaters und Schwagers, 
des penſionirten Raths⸗Kalkulators Joh. Fr. Holtz, beehren 
ich nahen und fernen Verwandten und Freunden, um ſtille 
heilnahme bittend, hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 
Breslau, den 24. Juni 1882. 
die Hinterbliebenen. 


Nr. 5 des dritten Quartals der Zeitſchrift: 


„Palmen“ 
iſt erſchienen, und fuͤr 2½¼ Sgr. zu haben. 
kann auf dieſes intereſſante Blatt, welches au 
Papier abgedruckt iſt, ſubſcribirt werden, bei 


der Speditions- u. Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 


Leder ⸗ Auktion. 

Es ſoll am 27. d. M. Vormittags um 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr in dem Haufe Nr. 14 am Roßmarkte, eine n 
unbedeutende Quantitat Maſtricher, Rheinlaͤndiſcher, Baſe 
und Berliner Sohlenleder, zur Meyer Joachimſohnſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörig, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
in Courant verſteigert werden. 

Breslau, den 17. Juni 1832, : 

Auktions⸗Kommiſſ. Mann 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts 


Mit einer Beilage. 


. 
f feines Velin⸗ 
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Beilage zu Nro. 147. der Breslauer Zeitung. 


u Dienſtag den 26. Juni 1832. 


Einladung 


an Kapitaliſten. 


Zu bevorſtehendem Johannis⸗Termine empfehlen wir uns 
den hieſigen und auswaͤrtigen verehrten Kapitaliſten zur ſichern Nusleihung 
ihrer verfügbaren Gelder, von der größten bis e Summe, & 5 auch zu 6 Prozent jaͤhrliche Zinfen, 
o wie zum 
Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren, Erbforderungen, Hypotheken und andern Dokumenten, 
und werden 
auch zu dieſem Termine, wie bisher, die Zinſen⸗Erhebung und Auszahlung 
bei der hochloͤblichen Landſchaft, fo wie bei anderen Behörden ꝛc. ꝛc. 


von Pfandbriefen, Staatspapieren, Hypotheken und andern Dokumenten 


von heute an gegen eine Vergütigung à 1½ Sgr. vom Hundert übernommen und beſorgt. 


Breslau, den 1. Juni 1832. 


Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 


N. S. Von Kapitaliſten, welche uns mit Unterbringung ihrer Gelder beehren, 
tung nichts zu berichtigen. — Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau im alten Ratthauſe. 


Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß des am 25. November 1831 hieſelbſt vers 
orbenen Thor⸗Kontrolleur Carl Friedrich Berger iſt heute 
2 erbſchaftliche Liquidatſonsprozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anfprüche ſteht am 31. 
Auguſt d. J., Vormittags um 10 Uhr, vor dem Königl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn Hein im Par⸗ 
theienzimmer des hieſigen Ober⸗Landes Gerichts an. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vor⸗ 
rechte für verluftig erklärt, und mit feinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 5. Juni 1832. 

Koͤnigl. Preuß. R von Schleſien. 
N emmer. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. Tenbuche 
das auf der Maͤntlergaſſe Nr. 1295 des Hypothekenbuche, 
Ah Nro. 4 belegene Haus, dem Venditor Schade gehörig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach dem Mate⸗ 
rialienwerthe 3458 Rtlr. 20 Sgr. 3 Pf., nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage zu 5 pCt. aber 3893 Rtlr. 10 Sgr., und nach dem Durch: 
ſchnittswerthe 3676 Rtlr. 1 / Pf. - 
Die Bietungstermine ſtehen 
‚am 29. Juni c., Vorm. um 11 Uhr, 
a am 30. Auguſt c., Vorm. um 11 Uhr, 
und der letzte e 
am 30. October , Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Hrn. Ob. Land. Ger. Aſſeſſor Hübner im Partheienzim⸗ 
mer Nro. 1, des Königl. Stadtgerichts an. Zahlungs: u. Beſitz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Ter⸗ 
minen IM erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und 
u gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
a, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 


iſt an uns für derartige Muͤhwal⸗ 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte 
eingeſehen werden. 5 . 
Breslau, den 5. April 1832, Ar 
Das Königl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Subhaſtations⸗Patent 
über die Wieſen⸗Parzelle sub Nr. 29. zu Pohlanowitz. 

Auf den Antrag des Gerichts⸗Amts uͤber Roſenthal iſt die 
Subhaſtation der zu der Concurs⸗Maſſe des verſtorbenen Gaſt⸗ 
wirths George Hilpert gehörigen Haͤlfte an der zu Roſen⸗ 
thal sub Nr. 29. gelegenen, aus 9 Morgen 104 UN. beſtehen⸗ 
den Wieſen⸗Parzelle, welche nach der in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe auf 290 Rtlr. 8 Sgr. 1 Pf. abgeſchaͤtzt iſt, von 
uns verfügt worden. Es werden daher alle zahlungs faͤhige Kauf: 
luſtige hierdurch aufgefordert, in dem angeſetzten Bietungs⸗Ter⸗ 
mine, am 17. Julius c. a. Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath v. Die bitſch im hieſi zen Land: 
gericht: Haufe in Perſon oder durch einen gehörig informirten 
und mit Vollmacht ver ehenen 243 7 Mandatarium zu er⸗ 
ſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Ge⸗ 
bote zu Prolokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, daß der i lag 
an den Meiſt⸗ und Befibietenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde 
ga! 9 u 

reslau, den 6. April 1832. ’ 

Koͤnigl. Preuß. Land: Gericht. 


Das zum Nachlaß des Obrſſtlieutenant von Borwitz auf 
mdänchen gehörige bier befindliche Mobiliare, fo wie mehrere 
onjlige Eff kfen und ein ganz und halb zu deckender Kutſchen⸗ 
wagen mit eiſernen Axen, grün lackirt und halbe Spur, werden 
Mittwoch als den 27. Zunt Vormittag 9 Uhr hierſelbſt vor 
dem Dblauer Thor Nr. 8, Mau Kana im Wege der Auk⸗ 
tion öffentlich verſteigert, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 


werde 8 * 
\ Breslau, den 24, Juni 1832. 


Subhaftations:Natent. + _ , 
Auf den Antrag eines Perfonalgläubigers im Wege der Exe⸗ 
cution ſubhaſtiren wir die dem Brauermeiſter Joſeph Iſer 
zu Schlegel gehörigen Grundſtuͤcke, und zwar: 
a) das Gaſt⸗ und Kaffeehaus sub Nr. 74, abgeſchaͤtzt auf 
2612 Rtlr. 16 far. 

p) das Ackerſtuͤck sub Nr. 86 des Hypolhekenbuchs, abgeſchaͤtzt 
auf 108 Rtlr. 27 Sgr. 6 pf. EIG 
haben zum Verkauf dieſer Reigen drei Licitationstermine auf 

1. Mai 5 


den * ı 
4. Juli und i 

5. September d. J. a l 
jedesmal an Ort und Stelle in Schlegel und dige Kauf 11 
Uhr anberaumt, und laden beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
hierdurch ein, in dieſen Terminen, beſonders in dem letzten und 
eremtorifchen zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und den Zu⸗ 
lag zu gewärtigen, inſofern keine geſetzlichen Anſtaͤnde eine 

Ausnahme zulaͤſſig machen. Glatz, den 4 Februar 1832. 

Das Gerichts⸗Amt Schlegel. 
Da nachſtehend genannte, im Departement der Oberſchleſi 
ſchen Fürſten hums.Landſchaft belegene Güter ſubhaſtirt worden: 
die Herrſchaft Wieſe, Neuſtaͤdler Kreiſes, behufs 

der Subhaſtation taxirt auf 148,610 Rtlr. 


Hoſchialkowitz, Leobſchuͤtzer Kreiſes.. . 18,997 Rtlr. 
die Herrſchaft Hultſchin, landſchaftlich Leob⸗ 
schütze, landraͤthlich Rutiborer Kreiſes 116,483 Rtlr. 

die Güter Cziasno und Mollna, Lublinitzer 

Wiesn 71,574 Rtlr. 
Zacharzowitz, Toſter Kreiſes 19,821 Rtlr. 


fo haben wir uns veranlaßt gefunden, neben den ſtattfindenden 

erichtlichen Bekanntmachungen auch die Veranſtaltung zu tref⸗ 
fen, daß die Beſchreibungen und, Anfchläge dieſer Güter, ſo wie 
die Haupt: Bedingungen des Verkauſs in unſerer Regiſtratur 
niedergelegt worden, wo felbige von Kaufluſtigen zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit eingeſehen werden koͤnnen, welches wir hiermit bes 
kannt machen. : 

Breslau, den 20. Juni 1832. f 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Dircktion. 


Bekanntmachung. 

Die unter dem 28ſten o. Mts. ſtattgefundene Verpachtung 
der Königl. Ziegelei Scharfenitze bei Grochowe, im Schutzrevier 
Schawoine, hieſiger Dberförfterei gelegen, iſt um das orale 
Meiſtgebot von der hohen Regierung nicht genehmigt, und eine 
neue . dieſerhalb nöthig geworden, behufs deren ein Ter⸗ 


min au 

Donnerſtag den 28ſten d. Mis., früh 11 Uhr, in d 
fieht Sm Söriterei G ochowe früh 11 Uhr, in der Kö⸗ 
anſteht. 


nigli 
Zahlungsfaͤhige Pachtluſtige werden aufgefordert, ſich in ges 
dachtem Termine einzufinden, und, im Fall das Meiſtgebot an⸗ 
nehinlich erfcheint, ſofort den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Forſthaus Kuhbruͤcke, den 20. Juni 1832. 
Der Königliche Oberförfter 
Er Schotte. 


Reinſchmeckendes Speiſe-Oel 


offerirt bidigft: 


die Oel⸗Fabrik und Raſſinerie 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkernſtraße Nr. 32, der Poſt ſchraͤg über. 
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Schaafvieh- Verkauf. 

Das Dominium Mondſchüͤtz. Wohlauiſchen Kreiſes, bietet 
300 Stuͤck Mutterſchaafe zur Zucht, und 112 Schöpfe, zum 
Verkauf. — Die Mutkerſchaafe, welche zum Theil Lammer bar 
ben, find alle in guten Jahren und befinden ſich 85 Stuck Zjaͤb⸗ 
rige darunter. — Die Heerde iſt vollkommen geſund, und iſt die 
Wolle derſelben zum Sten Mal an Pleynd in London, ohne Sor⸗ 
tirung, di 90 Rtle. verkauft worden. — Ungewaſchene Proben 
koͤnnen ſtets beim Wirthſchafts⸗Amt geſehen werden. 


ae e ee ee 
Thorner Pfefferkuchen. 
Zum gegenwärtigen Johannis ⸗ Markte empfiehlt 3 
Unterzeichneter achte Thorner Pfefferkuchen. Beach⸗ & 
tungswerth dürfte dieſe Anzeige wohl deshalb ſeyn, 
weil höchft ſelten wirklich achte Thorner Pfefferkuchen J 
hier zu haben find, und größtentheild ganz andere un⸗ J 
ter dieſer Fitma verkauft werden. Beſonders offerirt “ 
derſelbe ſchoͤne Lebkuchen, A Dutzend 24 Sgr.; Catar⸗ 
& finden, à Dutzend 5 Sgr., fo wie alle Sorten großer 2 
Fund kleiner Plefferkuchen, welche von langer Dauer $ 
find; Zuckernüſſe, a Pfo. 12 Sgr.; Mandelnüffe, a & 
fd. 10 Sgr., und die berühmten ſchwarzen Koch⸗ & 
Pfefferkuchen; bitte um eben denſelben Zuſpruch, den! 
ich am erſten Markte hatte; ich verſpreche prompte J 
und reelle Bedienung. — Meine Bude iſt mit dem » 
Thorner Stadtwappen bezeichnet und fieht an der Rie⸗ 
merzeile, dem Haufe des Hrn. Brachvogel gegenüber. 
7 W. Baͤhr, 
Pfefferkuchen⸗Fabrikant aus Thorn. 
N IETEERIE RE 


ollaͤnd. und Saͤchſiſche Poſtpapiere 
verkauft zu den wohlfeilſten 5 9 ſtp P 
die Steindruckerei von C. G. Gottſchling, 
am Ringe, Naſchmarkt⸗Seite Nr. 46. 


2 Dienſtag den 26. Juni 1832 u 
werden die erwarteten Transporte ei 
Selter⸗, Geilnauer- und Fachinger⸗Brunn 
n von 1832 Juni⸗Fuͤllung „X 
fo wie Eger⸗Franzens⸗ s 
Eger: Salzquelle=, 
Eger : Falter Sprudel⸗ und 
Marienbader⸗ Kreuz: Brunn 
von 1832er Juni⸗Fuͤllung 
abgeladen, und kann ſchon vom Wagen ab in Empfang ge- 
nommen werden. 5 SE l f 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 12, zum filbernen Helm. 


S 


Weis <a 


Futterhafer verkauft zu moͤglichſt billigen Preifen: 
Salomon Simmel jun. 
Hummerei Nr, 4, 


0 Auctions» Anzeige. 
Mittwoch, den 2 7Tten d. M., Vormitt. von 9 Uhr 
an, werde ich Schweidnitzer⸗Straße in Nr. 43, zwei 
Stiegen hoch, einiges Silber, Betten, Meubeln und 
mancherlei Sachen zum Gebrauch verſteigern. 
Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 


C. F. Kurz in Frankfurt a. d. O., 
im Freihauſe am Markt Nr. 23, 
empfiehlt zur bevorſtehenden Marg.⸗Meſſe ſein Lager 
von Florentiner, feidenen, metall⸗ und goldplattirten 
Knöpfen in beſter Qualität und Auswahl, — fo wie 
eine Parthie Lyoner Tuͤcher, Marzeline, Sommer⸗Da⸗ 
mané ꝛc., unter Zuſicherung der moͤglichſt billigen 
Preiſe. 
SGA dender 
Eine bedeutende Sendung von aͤchtem Chukken⸗ und ® 
Schnitthanfe, erhielt ich wiederum durch mein Fuhr⸗ 
werk von Koͤnigsberg in Preußen, den ich zu moͤg⸗ 
E lichſt billigem Preiſe offerixe. 
Breslau, den 26. Juni 1832. 
1 Johann Marcus Schay, 
Frachtfuhrwerksbeſitzer. 
Reuſche⸗Straße in den 3 Thuͤrmen. 


FF 
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an die reſp. Herren Kaufleute, 
Wir haben jetzt eine Parthie völlig abgelagerten 
Carotten⸗St. Omer 
fertig, den wir à 10 Rtlr. den Centner 
und die 20 Pfd. für 2 Rtlr. 
als äußerſt billig empfehlen koͤnnen. 
Die Tabak⸗ Fabrik von 
Krug und Hertzog, 
N: in Breslau. 
C. F. Drechſel, aus Gruͤnhainichen in Sachſen, 
2 Zeit des Marktes in Breslau, auf der Rruſchen Straße 
den drei Linden, empfiehlt ſich wieder zu gegenwärtigem 


Johann Markt mit einem aſſortirten Lager von Säͤchſiſchen 

und Nürnberger Spiehroauren tn leiten, Se pen ein⸗Moͤrſer 

und Lendenſteine, Schiefertafeln und Sciferflifte, blechene 

voͤffel Saͤc ſiſcher Fabrik in allen Sorten, zu den moͤglichſt bil⸗ 

ban En mit der Verſicherung, prompter und reeller Be⸗ 
nung. 


Briefpapier mit ee von Breslau, bei 
‘ 4 


* . L. Bx a d e, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 
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Einige sehr vortheilhafte Gutspachten 
sind noch zu diesem Termine nachzuweisen vom 


Anfrage und Adrels-Büreau 
im alten Rathhause. 


Denjenigen des reſp. handeltreibenden auswärtigen 
Publikums, die die hieſige Meſſe nicht beſuchen, und 
zur bevorſtehenden Marg.⸗Meſſe Einkaͤufe und verſchie⸗ 
dene Beſorgungen zu machen haben, empfehle ich mich 
zur beſten Wahrnehmung ihrer Aufträge angelegent⸗ 
lichſt. Frankfurt a. d. O., im Juni 1832. 

Rech, C. F. Kurz. 
— — ͤ ͤ—¶—j —ͤĩ — nn — — 

Ein Repoſitorium mit Schubladen und Verkaufs tafeln mit 
eichenem Blatt, gut erhalten, fuͤr eine Material⸗ oder eine derglei⸗ 
chen Handlung, iſt wegen Mangel an Raum bald zu verkaufen. 
Wo? — ſagt das Verkaufs⸗Commiſſions⸗Büreau, Ohlauer⸗ 
19 8 im grauen Strauß, Nr. 29. Auch iſt daſelbſt ein Satz 

illardbaͤlle billig zu verkaufen. N 
Gut abgelagertes Lein-Oel 
offerirt die Oel⸗Fabrik und Raffinerie: A 
W. L. Vaudel's Wittwe, 
Nr. 32, der Poſt ſchraͤg über. 


Junkernſtraße 


Anzeige. 

Der Kalkofen zu Maltſch a. d. O. iſt von neuem in 

Betrieb geſetzt worden, und wird der Scheffel frifch 
gebrannter Kalk à 10 Sgr. verkauft. 


5 Avertiſſement. a 
Daß ich den Garten zum Prinz von Preußen, Lehmdamm 
Nr. 11, bereits eroͤffact habe, mache ich hiermit gehorſamſt be⸗ 
kannt, und bitte um gütigen Zuſpruch. — Alle Dienſtage und 
Freitage findet eine wohlbefegte Gartenmuſik ſtatt. — Abends 
nach 6 Uhr ſind taͤglich friſche Speiſen zu vr wer 
m % 


Ein Rittergut 
in der Nähe von Breslau, und eines bei Lieg- 
nitz, so wie mehrere kleine Güter, sind sehr bil- 
lig zum Kauf nachzuweisen vom 


Anfrage- und Adrels-Büreau 
im alten Rathhause. 


tte Brackſchöpſe 
ſtehen zum kauf beim Dominium Goldſchmiede. 


Billige Retourgelegenheit nach Frankfurt und Berlin, Oh⸗ 
lauer⸗Straße Nr. 2. 


Mittwoch den 27ſten gebe ich das letzte Ausſchleben, wozu 
ich ergebenſt einlade. 5 
Pietſch, Coffetier im Kreuz. 


— 8 — 


Mehrere Tausend Thaler 


sind auf Hypotheken und auf Wechsel zu vergeben vom 
Anfrage- und Adrels-Büreau im 
alten Rathhause. 


f BFR 
1) Am Ringe Nr. 39, eine Remiſe, ſofort. 
2) Am Ritkhaufe Nr. 21, 2 Stuben nebſt Zubehör, fofort. 
3) Albrecktsſtraße Nr. 10, ein Gewölbe, fo wie zwei in 
der dritten Etage befindliche Stuben nebſt Zubehoͤr von 
Johanni d. J. ab. 5 
4) Albrechtsſtraße Nr. 17, in der Zten Etage eine Stube 
nebſt Kabinet, ſofort. . 
5) 2 9 Nr. 5, ein trocknes Gewölbe vom 1. Juli 


6) Reuſcheſtraße Nr. 11, die Brauerei und Schank⸗ 
Nase von Johanni d. J. ab. 

7) Reuſcheſtraße Nr. 63, mehrere kleine Wohnungen, ſo 
wie eine Seller⸗Werkſtatt, von Joh. d. J. ab 


8) Nikolaiſtraße Nr. 8 und 35, mehrere kleine Wohnungen, 


von Joh. d. J. ab. 

9) Weiß gerbergaſſe Nr. 52, eine gut eingerichtete 
Gerberei, fo wie mehrere Wohnungen, von Johanni 
oder Michaeli d. J. ab. 

10) Schuhbruͤcke Nr. 62, die 1ſte Etage, von Johanni d. 


ab. 

11) Stock⸗ und Meſſergaſſen⸗Ecke Nr. 20 und 24, ein Ge⸗ 
mölbe, von Joh. d. J. ab. 

12) Oder⸗ und Meſſergaſſen⸗Ecke Nr. 17, der gro⸗ 
ße Gaſthof nebſt Brauerei und Schankgelegen⸗ 
heit, von Michaeli d. J. 


ah. 
13) Langengaſſe Nr. 22, die Koffee⸗Schankgelegen⸗ 


heit, ſo wie mehrere Wohnungen, verbunden mit dem 
freien Beſuch des Gartens, von Joh. d. J. ab. 
140 ä Nr. 14, mehrere Wohnungen, von 


oh. d. J. ab. 
15) cba Ni. 14, die Schankgelegenheit, von Johanni 
a 


16) Am Waͤldchen Nr. 8 und 9, mehrere freundliche Woh⸗ 
nungen, von Joh. d. J. ab. 

17) Salzgaſſe Nr. 6, mehrere freundliche Wohnungen, von 
Michaeli d. J. ab, verbunden mit dem freien Beiuch 
des Gartens, ſo wie ein Getreide-Boden und Pferde⸗ 
ſtall, ſofort. 


Näheres in den Häuſern ſelbſt, ſo wie bei dem Haͤuſer⸗ 


Adnlniſtrator Hertel, Karlsſtraße Nr. 22, zu erfahren. 


Zu vermiethen für Michaeli: 
Heilige Geiſiſtraße Nr. 20 eine freundliche Wohnung überm 


Soulerrain 8 Stuben, Kuͤche und Gartenbenutzung. Näheres 
beim Eigen hümer Biſchofsſtraße Nr. 3. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt ein Gewoͤlbe neb 
Wohnung, Albrechtsſtraße Nr. 58, im Zobtenberge. Dis Naͤ⸗ 
bere zu erfragen beim Wirth, eine Stiege hoch. * 

Eine ſehr anſtaͤndige freundliche Wohnung, eine Treppe hoch, 
beſtedend in 3 gemalten zwitfenfirigen Stuben nebft Alkove, 
lichter beizbarer Kuͤche, Keller und Bodengelaß, wozu auch ein 
klei es Gaͤrtchen gehort, iſt von Termin Johanni ab, in Nr. 65 
der Mitthias⸗Straße, dem ruſſiſchen Kaiſer gegenüber, zu 
vermicihen. 


Mit ganzen, halben und Viertel ⸗ Lo 1 I 
belt Borken empfiehlt ſich ge uns een age 
enft: 
Bluͤcherplatz im weißen bzwen 


Zu vermiethen iſt 


die erſte Etage, beftehend in 6 Stuben, Küche, ubehör, 
an einen 2 — iether, und Michaeli u 2 — Ver⸗ 
langen Stallung und Remiſen dazu: Schubrüde Nr. 38, dem 
Mathias⸗Gymnaſtum gegenüber. 
Zu vermiethen. 
Auf der Wallſtraße neue Nr. 1, iſt in dem an menade 


gelegenen und zum place de repos genannten Hauſe ein Logis 
von 4 Zimmern, nebſt dazu gehoͤriger Küche, Boden und a 


noͤthigenfalls auch Stall und Wagenplatz, entweder Johan 


oder kommende Michaeli 1832 zu vermiethen, auch kann ſich 
Miether des ſehr annehmlichen Gartens mit dabei bedienen; 
Näheres hieruͤber iſt nur auf der Antonien: Straße neue Nr. 4, 
zwei Treppen hoch, zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Zedlitz, aus Roſenthat. 
— Pr. Partiku ier Baron v. Chapelie, aus Prenzlow. — Hr. 
GButtsbefiger Baron v. Chapelie, aus Langendorf. — Hr. Guths⸗ 
befiser v. Prittwig, aus Kreiſewitz. — Hr. Guth*befiser Nieza⸗ 
bitowski, aus Rußland. — Hr. Inſpekror Eonr id, aus Stephan 
dorf. — Hr, Kaufm. Kramſta, aus Maliſch — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Kaufm. Müller, aus Düren, — Hr. Guthsbe⸗ 
figer Stempell, aus I ntkawe. — Hr. Guthsbeſitzer Stempel, 
aus Groß⸗Tworſimirke. — Im goldnen Zepter: Hr. Guths⸗ 
beſitzer Raſchke, aus CEarmi e. — br. Oberförſter Gentner, aus 
Windiſchmarchwitz. — Hr. Ob erfoͤrſter Jaͤſchke, aus Zedlig. — 
Hr. Kaufm. Guttwann, aus Wartenberg — In der großen 
Stube: Hr. Oberamtmann M. cke, aus Ladzize. — Fr. Ober⸗ 
amtmann Majuncke, aus Klein Oſſig. — Hr. Major v. Garcy se 
ki, aus Skarade wo — Hr. Lieut. v. Koppe ow, aus Rawiez. 
— Hr. Oberfoͤrſter Schꝛel, aus Pakoslaw. — Im rothen 
Löwen: Hr. Kufm. Döring, aus Kreutz urg. — Hr, Kaufm. 
Behliny, aus Limburg. — In der goldnen Gans: Hr. K. K. 
Kämmerer Graf v Althann, aus Mittelwalde. — Hr. Kriege⸗ 
rath v. Tepper, aus Schweidnetz. — Or Kreis⸗Juſtizrath v. Tep⸗ 
per, aus Ruibor. — Hr. Kaufm. vütter, Hr. Kaufm. Keufe, 
beide aus Berlin. — br. Kaufm. Moll, aus Elbe feld. — In 
der gold Krone: Hr. Kaufm. Weheſig, Hr. Kaum. Gogler, 
beide aus Wüftewaltersdorf, — Im weißen Adler: Hr. 
Gulhsb ſitze Conrad, aus Lal deshut. — Hr. Graf v. Strachwitz, 
aus Oberihiefien.. — Im blauen Hirſch: Hr. Brauer Sur 
chocki, aus Warſch zu. — Hr, Oberamtmann Bergmann, aus Ka⸗ 
menz. — Fr Guthsbeſiſerin v Morawske, aus Sart inowo. — 
Hr. Kaufm. Philler, aus Petſchkau. — br. Kammerherr v. Telch⸗ 
mann, aus Kroſchen. — Hr. Oberamtmann Möller, aus Bor⸗ 
ganie. — Hr. Gathsbeſiger Matſchke, aus Groß⸗Leipe. — Im 
Rautenkranz: Hr. Partikulier Schneider, aus Reife. — In 
den 2 gold. Löwen: Hr. Guthsbeſizer v. Schwemler, aus 
Ni gawe. — Hr. Kaufm. Richter, aus Oppeln. — Im Hotel 
de Pologne Hr. Guthsbeſtzer v Diebliſch, aus Langenderk. 
— Im goldnen Baum: Hr. Graf ev Pfeil, aus Große Wil 
kau. — Pr. Optikus Kemnitz, Hr Koufm. W If, beide aus Lieg 
nit. — Im weihen Storch: Hr. Kaufm. Cale, aus Wirten 
berg. — Hr. Kaufm Stern, Hr. Kaufm. Temſcher, beide aus 
Groltk zu. — Im gold. Hirſchel: Hr. Kaufm Wenzlick, or. 
Kaufm. Hahn, beide aus Gieiwig. — Hr. Kaufm. Wollenberg, 
Hr. Kaufm Lewiſobhn, beide aus Poſen. — Im gothen Haus: 
Hr. Kaufin. Näckat, aus Petersdorf. 


